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Alle  Kinder  und  Jugendlichen  in
Deutschland sind mehrfach belastet
Die  Deutsche  Umweltstudie  zur  Gesundheit  (GerES)  ist  die
bundesweit  einzige  bevölkerungsrepräsentative  Erhebung  von
Schadstoffbelastungen in der Bevölkerung. Mit ihr wird seit
fast 40 Jahren die Schadstoff-Belastung im Körper der Menschen
und in ihrem Wohnumfeld erfasst.

Zwischen 2014 und 2017 untersuchte das Umweltbundesamt, wie
stark  Kinder  und  Jugendliche  in  Deutschland  durch
Umwelteinflüsse belastet sind. Zur Studie eingeladen wurden
nach statistischen Kriterien ausgewählte Familien. Es wurden
2.294 Kinder und Jugendliche im Alter von 3 bis 17 Jahren aus
167 Orten in ganz Deutschland untersucht.

Schwerpunkt  des  Untersuchungsprogramms  bildete  das  Human-
Biomonitoring  (HBM)  –  die  Untersuchung  körpereigenen
Materials. Es wurden Blut- und Urinproben der teilnehmenden
Kinder  und  Jugendlichen  auf  107  unterschiedliche
Umweltschadstoffe  untersucht.  Außerdem  wurden  die
Umweltbelastungen  der  Teilnehmenden  aus  ihrem  Wohnumfeld
erfasst.  Dazu  wurden  Trinkwasser,  Hausstaub  und  die
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Innenraumluft untersucht sowie der Schallpegel im Wohnbereich
gemessen.

Fazit:  Ein  Großteil  der
teilnehmenden  Kinder  und
Jugendlichen ist mit einer Vielzahl
der  untersuchten  Schadstoffe
belastet.
Diese  Stoffe  besitzen  fast  ausnahmslos  toxikologisch
bedenkliche  Eigenschaften,  daher  ist  die  gleichzeitige
Belastung  mit  mehreren  Schadstoffen  aufgrund  möglicher
Mischungseffekte besonders kritisch zu sehen. Die Effekte von
Stoffen mit ähnlichen Wirkmechanismen können sich addieren, so
dass in Summe eine kritische Belastung erreicht werden kann,
auch wenn die Belastung mit den jeweiligen Einzelstoffen als
unkritisch  bewertet  wird.  Ein  Beispiel  hierfür  sind  die
Phthalate BBzP, DnBP, DEHP und DiNP, die als Weichmacher in
Kunststoffprodukten dienen. Sie sind als reproduktionstoxisch
eingestuft  und  werden  mit  verschiedenen  anderen
gesundheitlichen Beeinträchtigungen in Verbindung gebracht. In
nahezu allen Teilnehmenden wurden diese vier additiv wirkenden
Phthalate gefunden. Darüber hinaus birgt auch die Belastung
mit Schadstoffen mit unterschiedlichen Wirkmechanismen Risiken
aufgrund  von  Mischungseffekten,  die  jedoch  noch  nicht
ausreichend  untersucht  worden  sind.

31  Stoffe  wurden  in  (fast)  allen  Teilnehmenden  gefunden:
Darunter  sind  Acrylamid,  Benzol,  Bisphenol  A  (BPA),
Butylhydroxytoluol (BHT), Chlorphenole: 2-Monochlorphenol, 4-
Monochlorphenol,  2,4-Dichlorphenol,  2,5-Dichlorphenol,
Lysmeral  (Butylphenyl  Methylpropional),  Metalle  und
Halbmetalle: Arsen, Blei, Quecksilber, Selen und vieles mehr.
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Weitere Informationen finden Sie hier.

Die Studie gibt es hier zum kostenlosen Downoad.
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